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J. J.
Ls man bey der Kayſerl. Fr. Reichs-Stadt Nordhauſen
1735. das ſonſt ubliche Geſang-Buch reridirt, und ver—
mehret, durch den Druck berannt werden laſſen, und
daſſfelhe, ſo wohl bey vielen in der Stadt, keinen Beyfall
allenthalben mag gefunden haben, als auch bey denen

Auswartigen verſchitdenes dagegen zuerinnern vorgefallen; ſo
hat ein braver Orthodoxus unſerer Evangeliſchen Kirche, unter dem
Namen Paleologus Phihennus, annoch im Nov. d.a. ſich veranlaſſet fun
den/ Chriſtlichvernünfftige Gedancken von demrechten Ge
ſchmack derer geiſtlichen Lieder, occalione dieſes neuen Geſang
Buchs, zu ediren. Gegen deſſen vermeinte Aufflagen, und Beſchul
digung, dann der Herr Buraermeiſter Riemann Len. Menlſe Februarii
(ſoll Februario heiſſen) a. c. ſich zu vertheidigen; die beyden Herren
Prediger aber, dieſe Schrifft wiederum aufs neut zubehaupten, ge
juchet haben.

S. 2.Nun gonnet, und laſt man zwar de part d autre einem ſe
den, ſeine Meinung zuvertreten, anheim, wie er ſelbige vor GOtt,
gegen die Kirche, und Republic zu verantworten ſich getrauet: noch
weniger aber will man darinnen richten. Alleine da es nicht nur
eine gemeinnutzige Sache iſt, weiche die Kirche, als einen Leib, un—
ter ihrem Haupte Chriſto JEſu betrifft, daben keinem Mitgliede zu
verargen, da daſſelbe der Nothleidenden Einigkeit, in Rinem

Geiſte und Sinne, nach dem Vermogen, das GOtt darreichet,
beyzutreten bemuhet iſt; ſo habt ich auch, in der Abſicht, und aus
Liebe zur Wahrheit, nicht aber ſtudio contentionis, auch nicht ohne
Veranlaſſung, dieſe Schrifften bedachtlich gegen einander gehalten,
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das Werck in V. Fragen abgetheilet, und ohne weitlaufftige Wieder-
hohlung ein kurtzes tentamen dabey angenellet, wieweit die eine vor

 wdes andern Meinung den Vorzug, und Beyfall, V.R. W. verdie

nen mochte.
3.

NDa. demnadh die ite, und furnehmſteFrage hierinne beſtehet:
1.Stage. Gb es, bey einer Evangeliſchen Lutheriſchen particular-Kir

che, in des Epiſcopi bloſſen Willkühr beſtehe, die von Pal.
Philymno pag. 14. 44. bemerckte alte geiſtreiche erbauliche
Lieder des wohlſel. Herrn Lutheri, Sperati, Spengleri, Riftii,
Heermanni, b. Gerhardi &c. aus dieſem öffent ichen Geſang
Buche, furnehmlich die, ſo vorher darinne geſtanden, ver
achtlich auszumuſtern, und andere neue Lieder dafür einzu
ſchalten? So ſcheinet es wohl von Seiten Herrn Chil. Volekmar
Riemanns, und der beyden Herren Prediger, wenn das Werck oben
hin angeſehen wird, einen ziemlichen Schein zu haben: Weil (1)

teein Gebot, noch Verbot, im heiligen gottlichen Worte, oder bey der
Kirche, und Kepublie vorhanden, welche Lieder, oder wie viele derer,
behalten werden ſollen. p. r. Apol. (2) Waren auch die nahmhaft
gemachten Geſange des Lutheri, Sperati, Spengleri, Riſts,
Heermanns, und Gerhards, &ec. in andern Geſang-Buchern
nicht anzutreffen. (3) Fande ſich kein Canoniſch-oder Symboli
ſcher Schluß daruber bey der Evangeliſchen Kirche. Es ſtunde
demnach (4) auch in einer allgemeinen Chriſtlichen Freyheit, an ſtat
der alten, wiederum neue Lieder bey der Kirche einzufuhren. Jn
mehrer Erwegung, daß (5) dieſe lobliche Reichs-Stadt ein ohnſtrei
tiger Reichs-Stand ſey, folglich durch den Religions-Frieden die
Jura Sacrorum, und Epiſcopalia beſitze, darinne auch frey diſponi-
ren konne. Und endlich, und daher, (6) an menſchliche auctoritat gar
nicht gebunden, noch aus einer vorgefaſten Meinung, andern parti-
cular-Kirchen dißfals zufolgen, ſchuldig ware, und was gar moquan-
ter Weiſe pag. 23. 24. 25. 26. 27. ſeq. mehr anaefuhret werden wol

ten. Auf ſolche verineinte Grunde aber ſtehet dem ite im Wege,
daß
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daß aus dem Burgerlichen Rechte, woraus ſolche Regul hergehohlet,
(und an ſich ihre vielen kallentias hat, cum etiam nonnunquam pro-
hibitum intelligatur, quod non reperitur conceſſum; dabey auch jura
humanitatis ſelbſt wiederſprechen, nec omne, quod licet, honeſtum habe-
tur, wie jedem JCto bekannt iſt) auf den Kirchlichen Zuſtand, am
allerwenigſten beym cultu interno, dabey alles zur Ehre GOttes,
und des Nachſten Erbauung, von aantzer Seele aus Liebe geſchehen
muß, wohin die Beurtheil- und Einführung der geiſtlichen Lieder,
als ein Stuck des Gottes-Dienſtes, gehoret, ein ſicherer Schluß zu
machen: in welchem Statu Prediger und Zuhorer ja Glieder Eines
Leibes Kom. Xll. 4. 5. und keine Befehlshabere, Gewalt, Macht, und
Unterthanen, wie um weltlichen Zuſtande, ſich finden, Gal. Ill, eg.
1. betr. V, z. ſondern furnehmlich in der Kirche alles geziemend und
ordentlich, nach Chriſti, auch der Propheten, und Apoſtel Lehre, zu—
gehen muß, 1. Cor. XIV, 4o. daran voraus ein jedwedes Glied der
Kirche gebunden, und da es die beliebte Kurtze nicht hinderte, viele
Stiegen der vdiſerepantien, zwiſchen denen Kirchlichen und gemeinen
Burgerlichen Rechten, darob anzufuhren ſeyn wurden. Derohal
ben dieſes arzument, a diverlis hergehonlet, ſehr ſeichte, ſchlupfrig, und
unſchlußig iſnn. Auf aleiche Art benndet ſich auch die 2te motire,
zumahlen hier nur die Frage iſt: Ob die Lieder qu. im vorigen Ge
jangbuche anzutreffen, und recept geweſen? und da dieſes gegen die
euidentz nicht zu leugnen, ſo hatten, der decenz und Billiareit nach,
auch ſelbige allerdings beybehalten, und der Mangel des Buchs, zu
noch mehrer Erbauung der Gemeine, von ſolcher geiſtreichen aucta-
rum, qua claſſicarum, ihren ubrigen Liedern am fuglichſten ergantzet
werden konnen, und ſollen. Und ſo iſt denn auch ztens ſolche ano.
malia faſt zuverwundern, indem daß ja dieſe Alte Lieder, dem Her
kommen nach, vonein und zweyen vSeculis bey der Evangeliſchen
Kirche in Ubuna geweſen, und von jedermanniglich der heiligen
gottlichen Schrifft, und unſern Symboliſchen Büchern conkorm,
und erbaulich gehalten worden. Deßhalben allerdings darauf
mehr, als auf die neuen Lieder auſehen, von deren Auckoribu-, der

Reinigkeit ihrer Lehre, und Geiſtes, noch nichts bekannt, oder viel—
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leicht noch vieles auszuſetzen. Vbique enim via tutior eſt tenenda.
Li. S. 9. quod Legat: et pro gravi viro [qualis fuere Lutherus, Spera-
tus, Spenglerus, Gerhardus, Riſtius, Heermannus &c. melior facienda eſt
interpretatio, ne duriorem, abſurdam ſequamur l. nam abs, de bon. lib.

nun ſchon exprelle uber die geiſtlichen Lieder, von der Evange—
liſchen Kirche, und formaliter, kein Symbolum und Canon gemachet,
noch geſchloſſen, oder in denen vorigen 8ymbolis, zu welcher Zeit

kein Streit davon geweſen, etwas dilerte verordnet, ſo iſt dennoch
materialiter, und virtualiter ſo viel dabey enthalten, daß die Glau
bensLehre mit dem, was dahin gehoret, als die Geſange, rein und
ſchrifftmaßig allenthalben bleiben ſollen. Und hierinne haben die
benannten Lieder pro balladio ſuo das Herkommien, ſo alles noch
zur Zeit von den neuen Liedern in Ungewißheit fualich nicht mag
geſaget, noch behauptet werden. Und uber dem iſtexJ. G. bekant,
daß iacito conſenſu, durch das cherkommen, vieles eingefuhret, ſo
in keinem Geſetze, ſondern moribus, et regulis prudentiæ, ac conveni-
entiæ gegrundet. Warum denn nicht beym offentlichen Gottes—
dienſte, ieines weit hohern Zwecks wegen? Nach dem wir dann
dergenalt aus denen aeiſt- und weltlichen Rechten, und Gebrau

u h dchen berfu ret, daß ie Zuruckſetzung der alten Lieder keine bloſſe
indifferente Sache, fondern wir an die Schrifft, unfere symboliſche
Bucher, und Kirchen-Gebrauche gebunden; ſo kan ebenfalls dage
gen das ate Fundament der ausgemertzten Alten, und hergegen ein
gefuhrten Neuen Lieder, auf keine bloſſe Freyheit im Chriſtenthum

ge
Daß im neuen Nordhauſiſchen Geſang-Buche viele ungeſunde, anbru

chige, und mit hochtrabenden ſchwulſtigen, und unreinen Myſtiſchen
RedensArten. angefullete Lieder, welche man doch, als herrliche.
und ſchmackhaffte, angeſehen, und trefflich herausgeftrichen, mit
eiingeſchlichen, und eingeſchaltet worden, wird eheſtens g. G. in einem
ausfuhrlichen Tractat; genannt: huamlltliſnus Fanaricus, d. i. Rich
tige Ubereinſtimmung des Nordhauſtſchen Grſangbuchs
de 4. i735. mit den Schrifften deter kanaticorum, in Redens
Arten, und Verſtande, gruudllch gezeiget und Sonnenklar erwie
ſen werden.
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gebauet werden: Quoniam libertas eſt facultas eius, quod ecuique
facere libet, nilſi quia vi, aut iure probibeatur. S. J. J. de l. berſ. ſinte-

mahl nicht alleine od n. J. 2. 3. ein anders alhier dargethan, ſondern
es ſtehet auch unſere Evangeliſch-Lutheriſche Kirche, nach dem
Symb. Apoſtol. in einer xenuri«, Gemeinſchafft der Heiligen,
die in einem Geiſte, und Sinne, als Glieder derſelben, auch in geiſt
lichen Liedern, GOtt loben, ihm dancken, und beten ſollen. Act. Il.
46. Gal. Ill. 8. 1. Cor. XIl. i3 C. X. i7. Eph. IV. i5, i6. Rom. XII. iö. davon
wir uns auch in keinem Stucke trennen, oder auſer der wahren
Kirche gehen muſſen. Væ illis! Derohalben wir nicht vor uns ſind,
noch unſere Kraffte, und Freyheit recht meſſen, da wir die alten
bewahrten Lieder der Kirche verlaſſen, verachten, und ohne zurei
chende Prufung, an deren ſtatt neue Lieder eigenmachtia einfuh—
ren wollen. Dabey noch mit wenigem dieſes beyfallig iſt: Quod
conſuetudo vim conceſſionis ſpetialis fabeat. C. 1. J. f. de A. A. pl. arc.
Und obſchon kein Stand des Reichs dem andern, in ſeinem Kirchen
Weſen, etwas befkehlen, noch Eintrag thun darff, per b. Rel. i55;. und
J. Pac. a.. i. Ree. J.Nov. S. iy. Conf. Deckaratio Ferdinandina des Keli-
zion-Friedens vom 24. Sept.igij. coll. Actis Ratiſbon. habitis in Comitiis

76. lt. Rec. Imp. IJ45. Damit im ch. R. Reiche c. ſo kan
doch dieſes keinen andern Verſtand haben, als unter dem relerrar
der kaum beruhrten gottlithen, und Kirchen-Rechte, daß nemlich
die eirueyin beym GottesDienſte einformig, und unanſtoßig ſey,
auch kein Aeraerniß erwecke, oder auf noritaten abzwecke, wobey
ein jedwedes Mitglied der. Kirche, nach ſeiner Maaſſe, inierelliret iſt,
und ſeine Freyheit hat. inſtr. P.a.7. gJcz.call. Act. XV. ag. 29. XVI, 3.
item Art. 5. d. zu, ze. J4. J. P. a. 3ʒ. Pac. Rel. ſ. j:7. tz. prudentiae eſt, no-
vitates, ſeandalum avertere. Caſaubon. ad Annales Baron. n. 43.*

Und weildann die 5te raiſon, ob ſelbige aleich an ſich nicht ſtreitig
iſt, alhier, nach der Unmerckung ad n. q4. keine application findet, noch
riner Antwort brdarff, ſo wure nur zum öten annoch zu beleuchten,

Az3 was25 Gitehe hiervon nath, was die Herren Verfaſſer dever fortgeſetzten Samm
lungen, von Aiten und Neuen Theolog. Sachen, in ihrem hertzhaff

ten Vorbericht zum 1728. Jahr, bohl antzemercket haben, dr il. Xu
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was der apologilte, Herr Conl. Riemann, hin und wieder von Men
ſchenAuctorität, und denen vorgefaſten Meinungen, wie
wohl ſehr unglucklich, railonniret, wohl erwegende, daß nach des Car-
teſii, als eines Reformatoris der Philoſophie, und anderer, in dieſer
materie, in dem vorigen, und jetzigen Seculo nachfolgenden Weltwei
ſen, ihrer Meinung, ohngeachtet ſolche Doctrin, in andern philoſoph-
und politiſchen Fallen, ihren ohnſtreitigen guten Rutzen hat, allhier
keine durchgangige application zu machen, indem nicht allein in Pruf
und Beurtheilung der Alten Lieder pro Objecto Geiſtliche Dinge,
und Glaubens-Sachen ſtehen, darinne der Geiſt GOttes,
nach der Schrifft, ſo gar keinen Widerſpruch geſtattet, und nicht
die ſchwache Vernunfft, uns leiten, und in die gottl. Wahrheiten
fuhren muſſen; ſondern wir konnen auch nicht die Perſon allein,
und vor ſich, ſo wenig des Lutheri, Sperati, Riſti, Heermanni, Gerhar-
di&c. dabey anſehen, als der Evanaeliſten und Apoſtel, Pauli, beiri,
Johannis, wohl aber weilihre Lehre Gottes Weſen und Willen relſpe.
ative gemaß, und dergeſtalt inkallibel iſt, obgleich auch wohl die ei

ligen Gottes ſtraucheln. Denn es iſt ein gewiſſer Beweißthum,
(jedoch mit guter diſcretüon, und in ſuo genete angeſehen,) daß et
was muſſe wahr ſeyn, wenn ſolches allen alſo deucht zu ſeyn. Se
neca Epiſt. un. und Ariſtoteles halt das vor den allerkrafftigſten Be
weißthum, wenn von einem Dinge alle einerley Meinung haben.
P.l. Eudem: c. G. ſive alius Auctor ſit: wie er im Gegentheil es vor eine
Thorheit und Unſinnigkeit halt, wenn man ſich darum bekummern
wolte, was etwa der eine, oder der andere, wider die einhellige Mei
nung vorgeben wolte. L. Top. c. Il. h. 5. T. l. Opp. p. is7. So ſind
auch ſelbſt die erſten principia, und elementa einer jedweden Wiſſen
ſchafft, ſo beſchaffen, daß man denſelben ſchlechterdings glauben muß,
weil ne durch nichts anders grundlich konnen bewieſen werden; in
dem ne das erſte ſind, aus welchem alle andere flieſſen, und gleichſam
muſſen behauptet werden: iweswegen  denn von einem Lernenden
ausdrucklich erfordert wird, daß er ulaube. Wolte demnach der
Apoloßilte nicht eher der Evungeliſchen Kirche Glauben, Beyfall,

und
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und Vertrauen, bey denen Alten Liedern gönnen, und unter ſelbigen
denen inſonderheit, welche dem Worte GOttes, und denen Sym
boliſchen Büchern gemaß, tacite recipiendo utendo, rein, recht und
aut befunden worden; inmaſſen wir denn, des Lutheri reiner Lehre
halber, ſecundaris uns fuglich Lutheraner nennen mogen, J. Tim. 1.2.
Matth. 6, 40. ſo wurde damit ein groſſer campus von vielen entſetz—
lichen boſen, und gefahrlichen Folgereyen ſich finden. Woruber ich
mich aber hier nicht aufhalte, ſondern auf der Propheten, und
GOttes Manner, ihre Lehrſatze lediglich beziehe, und nur dieſes
eintzige, damit aber noch viel ein mehres, ex identitate rationis, ver
knüpfet, hinzu ſetze, daß ja auch der Sonntag ſelbſt von dem Judi
ſchen Sabbath, ingleichen der Unterſchied von Canoniſchen und apo-
cryphiſchen Buchern, die Concilia, und unſere Symboliſchen Bucher,
von Menlſchen eingefuhret, nicht nainder viele termini bey der Kirche,
und ſonſt brauchbar, und angenommen, welche in der Schrifft wort
lich nicht enthalten; gleichwohl aber in der Evangeliſchen Kirche mit
groſſem Mutzen von manniglich beybehalten werden. kſ. Vll, o. Joh. VIII,
Zzi. Sap. IIl, 9. Joh. XVII, 8. i. Cor. XIII, iz. Ebr. VI, ig. Tim. Il, 2o. cum ſalus
publica ſemper anteferenda. l. 43. de Rel. Sumt. fun. Es wird dan—
nenhero bey dieſer Frage allerdings des bhihymni ſeine Meinung die
Oberhand, und den Vorzug verdienen, daß der angezogenen Alten
Auctoren ihre Lieder, aus einer Geringſchatzung, und Verachtung,
nicht zuruck gelaſſen, ſondern vielmehr denen Reuen Liedern, bey ſol
chen Umſtanden, vorgezogen werden ſollen: ſiquidem antiquiori vel in
dubio aſſentiendum eſq potius. Conf. Ahaſveri Fritſchii Conlil. Int.
Schvvarzb. Rudolph. Concluſiones de eò;, quod iuſtum eſt in dubio. Et
ut in Republica, Jadiciis omnia ordine, rite, decenter ſunt peragenda:
ita magis:in Eccleſia, maxime, ſi in loco, vel vicinia ſint frequentiora. l. ir.
inf. fin. reg. e. quoniam de Prob. DD. in. Leuncto pop. C. des. Trin. Und
ob wohl der Apolsgiſte, und ſeine Mit-Commillarü dieſen Fehler ver
ringern, oder aar von ſich ableinen wollen; ſo iſt doch nicht nur von
ihnen in der Vorrede ſchon geſetzet, daß viele alte ſehr ſchlech
te, und unſchmackhafte Lieder bey der Revidirung ſich befunden,
welche man, nach Beſchaffenheit der damahligen Zeit, nicht beſſer
haben konnen, u. ſ.f. ſondern es blicket auch ſonſt uderall der praevali-

rende
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rende affect, und die Neigung, wegen ihrer beſſern Reime, und
des Thones, zu denen Reuen Liedern furnemlich hervor. Daher
die Alten Lieder, bey der angeſtelten Sammlung, zuruck geſetzet, biß
von jenen der beſtimmte numerus faſt complet geweſen, da man en
paſſant noch deren wenige mit eingenommen, viele furtreffliche Alte
Lieder aber, aus gar unbundigen Urſachen, woran damahls wohl
nicht gedacht, verworffen. ra es erheitert ſich dieſe Cenſur, und Ver
achtung der alten, um die Evangeliſche Kirche hochſt- und hochmeri
tirten, alten reinen Lehrer, welche vor Saulen derſelben mit anzuſe
hen, noch deſto mehr, da man auch die noch mit genommenen Alten
Lieder hier und dar gemeiſtert, und geandert, wie dieſes beſonders ge
ſchehen in dem ſchonen Liede v. Gerhardi: Seuch eintzu deinen Cho
renrc. v. 5.6.9. 12. Jtem Jch ſinge dir mit hertz und Nund v.3.
da wir vielmehr, als rechtſchafſene Chriſten, und Glieder Eines Lei—
bes, in der Liebe, als ein Teppich und Feuer, an einander halten ſol—
ten. Apoc. XXl, 3, Ex. XXVI, a. j.ij, iJ. coll. Lev. VI, i2. X, 24. 1. Petr. ll, 5.
Derohalben man wohl acht zu haben, daß wir, in gewiſſer maſſe, den
HurenAugen nicht nachhuren, Num. Xv, z9o.

S. 4.u. Frage. GEss wird aber ferner nicht nothia ſeyn, die 2te Frage ſpeciali.
ter zu erortern: Ob der Geſchmack der alten zurückgelaſſe

nen Lieder des wohlſeligen Lutheri, Sperati, Riſts, Heer
manns, und Gerhards rc. rtciſv beſcha cn daß dieſelben vor ſehr
ſchlechte, und unſchmackhaffte ge“ iche Lieder angeſehen,
und denenſelben andere neue Lieder vorgezogen, jene
aber gar verworffen werden konnen? Antwort: Hier wurde
zwar unnothig ſeyn, daß wir unfere Beantwortung auf des einen,
oder andern Theils ſeine Meinung abgeben. Denn aus jetzt ge-
ſchehener Erlediguna der. aten Frage, und des dhilvrnni ſeiner Aus

en
rührung, findet nch ſchon ſo viel, daß os hey denen, dir von groſſerm
Nachdencken ſind, nichts mehr brauchet. Damit aber der Sacheihr

Recht geſchehe, ſo ſetzen wir zuforderſt ulle equiarationes zu ver.

mei
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meiden, voraus, daß alleine von einem ſchlechten unſchmack
hafften geiſtlichen Verſtande der alten Lieder hier geredet werde,
und von keiner Welt-Weißheit und Wiſſenſchafft, nach dem 1i. Cap.
v.i4. Ep. lad Cor. Und dann ſo legen wir ſi] den Grund, daß von
der reinen Evangeliſchen Lehre, bey der benahmten Auctoren ihren
Liedern, in unſerer Kirche niemahls einiger Wiederſpruch, oder
Streit, ſondern mannigliche reception und approbation davon ge-
weſen. Daher ſie p. 34.36. mit Fug, ihrem gemeinen Verſtande nach,
ſchlecht geheiſſen. Beydes aber iſt von denen unbenahmten, und
unbekanten Auctoribus noch nicht dargethan. [2] Hat GOttſelbſt,
und ſeine Propheten und Apoſteln, zu uns mit einfaltigen ſchlech

ten Worten aeredet, und ſich, in ſeiner Weißheit, nach unſerm Be
griffe, von geiſtlichen Dingen, accommodiret, wie wir ſolches auch im

Vater unſer rc. wahrnehmen. Sollen wir denn aber gegen GOtt
hohere Worte uns bedienen, und klüger ſeyn wollen? Rom. xii 8. 10.
Sir. J. z6, 37:38. J. Ioh. Ill.ig. Matt. XII.34. Simplex enim, ſincerumque, eti-
am naturæ hominis aptiſſimum. Cic. L. I. de Offic. Conf. lac., 26. 27. Das
ſey ferne! weil er ia den Demuthigen hold, den Stoltzen
aber feind iſt, unkkunſtliche Reden mehr die auſſerlichen Sinne,
ſo bey GOtt nicht angeſehen, frappiren, als das Hertze erſchopffen,
ſo GOtt allein haben will, daß es rein, redlich, und rechtſchaffen ſeh,
zumahlen da die Einfaltigkeit, mit Demuth, Liebe, und Ge
dult verknupffet, andere hoher achtet, als ſich ſelbſt. Und was
noch mehe iſt, ſolche brauchet der Satan nicht zu ſeinen Verfuh—
rungen i. Cor. xill. wohl aber die Heuchler, die ſonderliche Wiſ—
ſenſchafft in allem haben wollen, andere aber verachten, und ver
werffen. Corvin. in Corp. Doct. L.2.c. iô. S.i6. Endlich da es die
aottlichen Geheimniße angehet, die bloß durch den Glauben, auſer
Um Regiment der Vernunfft2. Cor. x, 5. begriffen werden muſſen,
ſo n. der Einfaltigſte offters noch von einem beſſern Begriffe, als
der, ſoich ſelbſt fur weiſe halt. Rom. J. 22. So viel nun [3] den
Geſchnack von dieſen alten Liedern ſelbſt betrifft, muß derſelbe
geiſtlich, und nach demchertzen, nicht nach dem auſſerlichen

B Sinne,
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Ginne, verſtanden werden. 1. Petr. Il.3. Damit wir in einem Geiſte,
Sinne, und Meinung bleiben Phil.. 27. il. 16. Es hat demnach der
Apologilte gegen des Philymni gute Meinung p. 10, I1, 12, 13 nicht
nur demſelben, ſondern dem Geiſte GOttes ſelbſt, der uns in alle
Wahrheit fuhren muß, ſehr moqrant, verachtlich, und profanè, je—
doch zu ſeiner eignen proſtitution darinne, und weiter p. 24. bege
gnen wollen. Alleine es beſinne ſich derſelbe, daß ſein comparativus
von fleiſchlichen Dingen daſelbſt extra orbitam gehe, und beym exa-
mine der ausgelaſſenen Lieder, Mephiboſeths Gelencke habe, wel
chem vermuthlich Philymnus aufs grundlichſte begegnen wird, ge
ſtalten ja, wie Anfaugs erwehnet, geiſtliche Dinge geiſtlicher
Weiſe zuverſtehen. Gleichwie auch die Herren Corncommitſarii
ſelbſt Bedeneren gehabt haben, darinne demſelben beyzutreten, de
ren Metier es doch mehr erfordert, und allem Anſehen nach, der Apo—
logiſte alhier zu weit gehet, wozu die Nachleſung des/ Lobes, und der
Verwerffung der Juriſten, in geiſtlichen Sachen, t! Lutheri Tom. V.
Altenb fol.31I. 3I2. T. VllI.f. 397. 400, 406. 593. It. iM Colloquio von
Juriſten, TiſchKeden, vedt. Læn. f. 395. Conf. M. G. albrecht in
Hierarch. Eccl.in pol. quoniam orthodoxi queque debent eſſe Jcti. Lig. de
Ep. Aud. Br. ibidem dienet. Und weiß GOtt, alsrr einige Hertzens
Kundiger, am beſten, ob man nicht, bey der Rellexion auf die Reime
und Verſe, alsein bloſſes MenſchenWerck, die Gedancken ſelbſt über
die maaſſe, vel tantillum modiculum ſich bey GOtt angenehm ſelbſt
zu machen, richtet, ſo auf den lebendigen GOtt, und auf ſein Heyl
alleine gehen ſolten. 2. Tim. ll,ß. E.XLIV, at. .VIl, io. Sam. Iö. Deut.
XXXll. 39. R. Moſes Majemon. in More Neroch. p.IlI.c. gi. p.Sy almodum
Chriſtianè loquitur: Moneo, bormo omner ſauus pogitationer in Deo ſolo colloca-
tas habeat: hic tnim eſt cultus prdprius eorum, qui veritatem agnoverunt.
Es ſaget der wohlſel. Luther. ſehr wohl: Pſalmotum lectio non dulcelſcit,
niſi accedat Sal Eutyrum. Sal eſt tentatio, Bucyrum Invocatio, in qua vim
conſolationis divinæ cordapotiſſimum ſentiunt. Et quanqvatm ipſa Pſalin
rum oratio multo ſyavior in gva hebræa, ĩn qva fortaſſe acceſſerun lul-
ces harmoniæ, varietati doctrinæ, gravitati præceptionum, qverelisſvonſo-
lationibus eonvenientes: Famen qvĩa pauci fontes lingvæ ſanctæ atingunt,
utile ac neceſſarium eſt, in aliis quoqvt lingvis Pſalinos extare. Ac utinam



m z
græca, latina verſio paulo eſſet felicior, aecuratior, ſieut, Dei beneſi-

cio, germanicam verſionem adeò feliciter reddidit D. Luth. p. in. ut vel ſols
ſonis lectio vice longorum Commentariorum, elſſe poſſit. D. Ge-

ejus ver:org Major ad pſ. Dav. in Præſat. Es konnen derhalben auch, nach dem
Geſchmacke des Apologiſten, die Prediger kein Mundkoch ſeyn, und
ſich auffuhren, als Uria gegen Ahasr. Reg. XVI, io, i,n2.16. coll Jer. VI. i4.
Und ſothaner geſtalt braucht es gar keiner weitern Unterſuchung, Er
kantniß, vder Wiederlegung:am allerwenigſten aber wird die Evange
liſche Kirche auf den Apologiſten, und ſeine Concommillarios, daruber

compromittiren, die quæſtion zu entſcheiden: Obdie alten Lieder,
ihrem geiſtreichen u. erbaulichen Verſtande nach, von einem
approbaten geiſtlichen Geſchmacke ſich befunden, und beybe
halten werden muſſen? nach dem die gantze Evangeliſche Kirche
ſolche dafur langſthin erkannt, und keine rechichaffene Urſach dage
gen weder angefuhret, noch vorgebracht werden konnen. Es iſt
zwar dieſes dabey wohl auſſer allem Streit, daß ſo wenig der Be
griff, von denen geiſtlichen Dingen, bey allen und jeden einerley ſey,
zumahlen ja mancherley Gaben ſind, ob ſchon ein Geiſt iſt, als der
Glaube, Beyfall, ugd das Vertrauen. Derenthalben aber gehet der
Wahrheit, und des H. Geiſtes dahingehenden untruglichenFuhrung,
nichts abe. Wie kan es aber auf dreyer ſonſt wohl unverwerfflicher
Manner, deren Critique, und Kunſteleyen, uber die Reime, und Melo
dien, auf einen eitlen Furwitz, und eigenen Ruhm hinaus lauft, ihrer
auctoritat beſtehen, der gantzen Evangeliſchen Kirche ihrer hochſten
auctoritat alhier,ciner Haar breit, gegen die alten Lieder zu derogiren,
ne corruptela malæ conſvetudinis irrepat? Da vielmehr auch aus denen
Rechten bekannt iſt: Quod in dubio etiam illud ſequendum ſit, qvod pro
anima eſt, ſumma ratio ſit, qvuæ facit pro Religione, ab extraordi-

nariis abſtinenduw. J. 43. de Relig. Sumt. fun. l. 16. pr. de Minor.

S. ſNachdem aber auch der Apologille, und die behden Collabo-
ratores aus dem Clero, an verſchiedenen Orten dennoch darauff
beharren, daß die neuen Lieder denen alten Liedern dieſer bewahr-

then Auctoren an ihrer elegantia es zuvor thaten:; ſo erwachſet die
zte Frage: Ob die neuen Lieder, ihrer Poeſie und Melodie, ui. grage.

B2 auch
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auch wohl des Geiſtes wegen, denen benahmten alten Lie
dern konnten vorgezogen werden? Jch laſſe dahin geſtellet ſeyn,
ob der ſeel. Lutherus, wie vas.)2 nornaoaolton i

nn jnt wir vir yituen,oder nicht? und ob deſſen anaefuhrtes Wefanntniß d. p. leq. dahin
gehe? und halte vielmehr beſtandig dafür, daß er hiebey darauff nicht
aedackit. ohnaeachtet mir donſollon Aie

Vvſe jeitjcn,/en.vlil.li.da man mit Worten, und verblühmnten Reden ſpielet, wie ſelbige
die Ohren jücken, auch ergetzen, und denen auſerlichen Sinnen an
nehmlich vorkom̃en. Aber alle ſolche Zierlichkeiten gehoren dahin, wo
GoOtt ſaget: Wer fordert ſolches von euren chanden? Eſ. l,u.

—D—keit, daman was recht geiſtliches darauf bauet, Col. Il, 33. Cor. lil,5.
ſo GOtt nicht aefallt. Eph. V. 1o. als welcher einen reinen, und unbe
fleckten Gottesdienſt erfodert Jac.l, 27. So konnen auch (2) die Aus
druckungen der Schrifft: Von dem wohl lauten, Phil. IV, 8.
lieblichen und mit Saltz gewurtzten Reden, Col. IV, 6. coll. 1. etr.
il, z. in Betrachtung ihrer antecedentien undeonſequentien, dahin gar
nicht gezogen, und verſtanden werden: ſondern es würde endlich ein
auf Menſchen Gebot gegrundeter falſcher GottesDienſt daraus
erwachſen, Matth. XV, 5. Brunnen ohne Waſſer ſeyn, und in ge
wiſſer maaſſe ſtoltze Worte, da nichts hinter iſt, nemlich wobey
das Hertz fehlet 2. Petr. ll,ryas Denn ſo ſtehet Col. I, i6. Lehret, und

vermahnet euch ſelbſt, mit Pſalmenund Lobgeſangen, und

geiſt
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geiſtlichen Liedern, und ſinget demchErrnill eurem Her
tzent. coll. Eph. V. i9. Allermaſſen dann es auch ſolcher Geſtalt

leichtlich geſchehen mag, daß unſere Sinnen von der;Einfalt in
Chriſto abgezogen, und verfuhret werden, zumahlen ein wenig
Sauerteig, von Menſchen-Tand, den gantzen Teig verſauret, daß der
Menſch dencket, er ſey daher etwas von ſich ſelbſt, da er doch nichts

iſt, und der betrieget ſich ſelbſt. 1. Cor. Il,2.3. Gal. V, o. C. Vl, 3. 7. 8. Rom.
Xin z. Gehen wir auch (Z) dabey noch weiter auf die Melodien,
und Sing-Arten der neuen Lieder, ſo ſtecket darinnen weniger als
nichts von einiger geiſtlichen Krafft, als welche ſtets vongleicher
Wurckung iſt. Und hat das Gehore nicht allein faſt die Beſchaf
fenheit, wie der Geſchmack, das Gefuhl, das Sehen, und der
Geruch,daß ein Ding dem einen ſo, dem andern aber anders, nach
ſeiner eignen diſpolition, duncket und vorkommet. Craſis eriſis enim
externorum Senſuum, ut V. Satellitum animæ rationalis, in ſe, organis, ac
operationibus, tam varie procedunt, ut æque de veritate, ac de identitate,
apud omnes &e ſingulos, nec ſemper, nec ubique conſtet. Sim. Broſſerius
Epit.tot. Philoſ. Natur. Lib. X. Nicht zugeſchweigen, daß die Worte:
was wohl lautet phil. Iv, nicht von einem auſerlichen Thon, ſon
dern von der Krafft des Geiſtes zuverſtehen. Denn es ja ein
koſtlich Ding iſt, daß das Hertze feſt werde. Ebr. xull,o. Gleich
wie auch dahin gehet der Geruchſeiner Erkantniß. 2. Cor. h i4,
i5. i6, &r7. Am allerwenigſten aber laſt ſich (a) dahin appliciren,
was aus dem xCVi. Yſalm v. Singet dem 5Errn ein neues
Lied; hieher gezogen, in Erwegung, daß dieſes das heilige Evan
gelium angehet. vid. Georg. Major. ad Pſalmos. Und daraufgehen, ſo
die Alten, als Neuen Lieder, wohin die nota des ſel. Dilherri, ad Evang.
Cantate p. 571. num: y6. fuglich gehoret, daß ein guter Unterſchied
vom Liede Moſis, und des Lammes, ſchrifftmaßiger zu
machen ſey. Exr. XV, J, ſeq. Deut. XXXIl, 1. ſeq. Apoc. XV, 3.
Und dann ſo ſinden wir (5) eines Theils, daß bey denen

B3 alten
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alten Pſalmen, und heiligen Vautern, keine andere metra und Gener im
Gebrauch geweſen, als das jambicum, trochaicum, elegiacum, jambicum
ametrum, archilochicum, dimetrum trimetrum, ſapphicum, nec non
dergo Mariæ Simeonis, Luc. Il. Mutatis autem Canticis mutantur
mores. GEs kan dannenhero endlich auch (6) dergleichen
ſchnelle Veranderung, bey der Kirche ſelbſt, keinen Beyfall fin
den, indem der offentliche Gottes-Dienſt mehr, der gemeinen und
mittlern Leute wegen, angeordnet und gehalten wird, denen derglei—
chen Kunſteleyen im Thon, nicht nur unbekant ſind, und zu lernen
ſchwer fallen, wodurch dann eine diſharmonie entſtehet; ſondern auch
die alten ſchonen geiſtreichen, undbekannten Lieder und Melodien, ins
Vergeſſen gar gerathen, daran viele ſich argern, und ſtoſſen. Væ au-
tem illis, qui ſeandalizant. Cum unitas Cultus potius circa interna exter-
na ſervanda i. Cor. X. Phil. IIl, i. ö. c. l 27. Rom. XIV, 5. Quatnobrem
unitas doctrinæ potius ſervanda, conſeientiis conſulendum, atque novitas
evitanda, ut majus inconveniens ſimulac evitetur. Everh. in Top. leg.
Und was werden doch die Herren Keformirten bey ihrer Pſalmodie,
oder die Saxones, da man die Evanaelia abſinget, ja Romanenles ſelbſt
dazu ſagen? Denn geſetzt auch den noch gantz uneingeraumeten
Fall, es funde ſich bey ſoichen Neuen Liedern eine geſchicktere Poe-
lie, und harmanie im Thon, welches doch noch ſehr zweiffelhaft,
und ungewiß iſt; ſo wurde nichts deſtoweniger in odas voll—
kommene Geſetze der Freyheit, nach dem Jacobo, C. J. 25. durch zu
ſchauen ſeyn, und mehr auf die Krafft, und den Geiſt der alten Lieder,
als auf jene haben geſehen werden muſſen, wie in der apologia davon
p. 29,20, 31. ſich merckliche Proben zeigen. Wobey zugleich anheim ge
ſtellet wird, ob die Cenſur p. zi. von denen guten Wercken in Art. Jultif.
paſſiren kone?oder es erlauber ſeyh, die Kern undgeiſtreichen Lieder,ei
genem Dunckel nach, der leeren Reime wegen, zu reformiren, u. ihnen
eine andere Kleidungzugeben? Siquidem in re dubia, vel obſcura ſaltim,
multa ſervantur, permittuntur, quæ alias non probantur in re certa, l.i.

C de
mSithe hiervon des Hochberuhmten Gothaiſchen Theologi, und Kirchen

Raths, Herrn D. E. S. Cyprĩani, unvergleichliche Diſſertation de
Propagatione Haereſium per Cantilenas, welche ihrer ausnehmenden
Furtrefflichkeit wegen, A. r72o. in Londen wieder aufgeleget worden.
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C. de Pact. atque odioſa habentur, quæ recedunt a tramite Veritatis,
Conſuetudinis. C. g. de Conſret. Cumprimis multa habentur pro conſiliis,
ubi prudentia, iudicio diſeretivo, eſt procedendum. Matih. V, 39. Rom.
xll, iz2. 2. Cor. x, 3. Eph. VI, n. Jac. IV, 1. Grot. ad N. T. &de J. B. &P.

S. 6G.
Nachdem nun aus denen Streit-Schrifften zugleich wahrzu

nehmen, daß man die Verfaſſer der alten und neuen Lieder da—
bey nicht nahmhafft gemachet; ſo beſtunde darinne die ate Frage: w. rag e
Ob ſolche Benennung der Lieder ihrer Auctoren heutiges
Tages eigendlich erfordert werden mochte? Es findet dann
zwar hierinne ſich bey denen zeitigen Geſangbuchern keine Gleichfor
migkeit, wiewohl man nicht weiß, ob indem vormahligen Geſanabu—
che zu Nordhauſen ſolches auch nicht geſchehen ſey? in welchemFalle
denen Herren Compilatoren nichts, dem Anſehen nach, zu ſchulden
geleget werden mochte. Alleine es haben dieſelben nichts deſto—
wenioer dadurch bey der Evangeiiſchen Lutheriſchen Kirche, in
Erwegung der brætation des Geſanngbuchtz des apologiſten ſeiner
Cenſur, und anderer Umſtande mehr, einen mercklichen Verdacht
auf ſich geladen, daß ſie des Lutheri, und der alten geiſtreichen be—
wahrten Lehrer ihre Lieder, zumahlen da ſie das Geſangbuch voll
ſtandiger machen wollen, voritzo zuruck geworffen, und über das
die Namen verſchwiegen, damnut ſolches beh der Gemeine nicht ſo
mercklich in die Augen fallen mochte. Es iſt aber dieſes auch nicht
alleine, ſondern man hat dabey, wie ſchon erinnert, dieſer furtreff
lichen Lehrer ihre noch mitgenommene Lieder verſchiedentlich
umgeformet, und gar in Worten, und verliculen gantz
geandert. Und vb ſchon:beydes noch eine excolpation fande, ſo
wurde dennoch dieſes nicht auſſer acht zulaſſen aeweſen ſeyn, daß
nach denen Umſtanden des jetzigen kirchlichen Zuſtandes, deſtomehr
Jurſichtigteit, bey denen neuen Liedern, vonnothen ſey, indem das
ſo genannte bietiſtenGehecke, und andere Schwarmerey, aller Ecken
ſich ausbreitet, ſo einen eignen Geiſt haben will, und davon ſchon
verſchiedene Lieder herum gehen, welche die feine nnd reine Probe

der
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der Evangeliſchen Lehre nicht halten. Allermaſſen es ja viele ſolche
Neulinge giebt, die gleich denen Novatianern, cum aſſeclis, meinen, die

Chriſtliche Kirche ware bey ihnen allein anzutreffen, dafür uns
Paulus verſchiedentlich warnet. Ja es iſt bey der Evangel. Kirche
noch nicht vollkommen entſchieden, wie weit ſie Mitglieder ſind,
und ihnen Chriſtus, das Licht ſelbſt, der allein ſeine Kirche angehet,
leuchtet? Joh.l.q. c. VIII. i2. Eph. V. 8. 1. Petr. il. io. und ob dieſelben
unter dem Religions-Frieden ſelbſt begriffen? Dannenhero die
Sorgfalt, juxta Kom. XxIl.S.erfordert, zuforichen und zu prufen, damit
nicht der verborgene Gifft davon verdeckt bleibe, biß derſelbe ſeine
heimliche, und kundlich-ſchnelleoperationthue, abſonderlich bey denen,
welche nicht genug geubte Sinnen haben, zum Unterſcheide
des Guten und Boſen, Ebr.V, iJ. Weil aber deſſen Unterſu—
chung der wahren Herren Orthodoxorum, ſo die reine Lehre zube
wahren, ihrem beſondern Studio zugehoret, ſo wird denenſelben ſol—
ches hier uberlaſſen, zumahlen von allen Seculis her die Irrlehren,
per Cameram obſeuram des Satans, ſich bey der reinen Kirche GOt
tes, auf eine ſo manche Art, eingeſchlichen, daß man abſonderlich, bey

dieſen mißlichen und letzten Zeiten, deſtomehr Urſach findet, acht zu
geben, und auff guter Huth zu ſtehen, als des Satans Zorn ſich ver
groſſert hat, wie in des kameulen Arnolds Katzer-Hiſtorie, darin-
nen derſelbe insgemein die Katzer, ſonderlich ven Arium, vertreten, und
entſchuldiget, ſo aus des ſel. M. Corvini Confutation de anno Iyol. faſt
am deutlichſten zu erſehen iſt, vffentlich am Tage lieget.

87Endlich ſo gehet auch der Streit von denen Controvertiſten
dahin, daß man, von ſeiten der lobl. Stadt, niemanden zu nahe ge-
treten ſey, ſondern vielmehr von dem palæologo Philymno ſehr belei,
diget zu ſeyn vermeinet. Womit dañ die zte Frage: Ob der biννÊα
oder der Burgemeiſter Riemann, und die beyden Predi
ger, durch ihre impreſſa, pro offenſoribus, und Auctoribus
dieſes Streits zu halten? Dieſe Streitigkeit nun hat zwar
freylich wohl von dem khilymno den Anfang, durch deſſen

Chriſt
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Chriſtlich vernünfftige Gedancken gehabt, derentwegen ſonſt
insgemein dem auctori rixæ vieles pfleget zu Schulden geleget zu
werden. Es hat aber hier eine gantz andere Bewandniß, indem

 i ſandorn deferdendi dio
eines Thrub vertert ttBeybehaltung der alten geiſtreichen Lieder geſuchet, womit er andern

Theils die hierinne enthaltene reine aottliche Lehre vertreten, und
dritten Theils alle ſchadliche divulliones beh der einigen reinen Evange

ift, veitrheirj, ibohin unu, vee rnnge vieeerrezeund furnemlich abzwecket, dadurch zuerhalten getrachtet hät. Und
auf ſolche Weiſe haben auch ſolcher Streit, Unfriede, und Haß, in
heiliger gottlicher Schrifft, als Kom. XIl, 9. Luc. Xll, zi. C. XIV. a6. pſ.

ner vVi æe. VVUIAe c.e ikroen un

Tehrer unov viroe roin din fi roriier teeererReichsStadt dergeſtalt in dem freyen exereitio des juris Epiſcopalis
ſich turbiret, und betrubet halten mune; ſo leget ſich doch nicht nur
ans dem. was v. 27. ſea. apol. und auch vorherige Frage ſchon erle

222



auch der angebliche nexus des Juris Epiſc. alhier unerfindlich, weil es ſo
wohl auf eine divnlſion, und Jrrmachung in der Evangeliſchen Kir
che, an ſich einſchlaget, als derſelben intereſle ſonſten auch zugleich
touchiret, da unter einem gantz unfuglichen kahlen Vorwande
Menſchlicher Auctoritat und Freyheit p. 23. 24. Apol. ſolche
Saulen bey der Kirche ebminiret, oder mit langer Zeit in die Ver—
geſſenheit gebracht, nicht minder ander Sinkann

Berit nud jerijhuchen  Gewegungen, in Hertz undSeele, wiſſen, und weder ſich ſelbſt recht kennen och di

n e Uber—zeugung des Heil. Geiſtes fuhlen, aus anmaßlicher Me ſch
n enanucto-ritat, dergleichen neue Lieder ſelbſt mit Verachtung der alten Lie-

der lenſim, ob es ſchon nicht durch Straff-Befehle geſchiehet, obtru-
aret werden, als ob ſelbige innerlich und auſſerlich fur aeiſtrei
cher zuhalten, auch eben ſolche Wurckung, als die alten Lieder ge
than, ſo philymnus p. at. leq. recenſiret, davon zu erwarten, weil ja
der Heil. Geiſt noch jekt ſo keich ſey, als in voriaen Zeiten. Alleine
es ſchlieſſet dieſes 2polſe ad elle, und iſt ſänſt bekant, vaß non necel.
faria in magnis rebus haud temanda.. Sieuti etiam primurm, juxta Tertul-
Kanum, vericſimum eſt habendum: zumahl da es ſo wenig dargethan,
noch erweißlich iſt, daß die neuen Lieder von eben der, und groſſe
rer Wichtigkeit waren, wie dann derer Comyilatoren ihre Auctori.
tat darinnen, gegen dero eignes Geſtandnißz, per regulam: quod-
quisque juris &c. ſchwerlich einigen Beyfall bey der reinen einigen
Evangeliſchen Kirche antreffen wird. Zugeſchweigen, daß auch
in permiſſivis dahin furnemlich 2uſelen·  h  2

nean drnuuen; wWatss oes andern iſt.x Cor. Xiz, 24. Hergegen aber; wohl beh manuiglich die alten Lie
der ſolchen Benfall langſthin gehabt, und fuglich zu vermuthen,
daß man, nach Ablegung oer vorgefaſten Meinung, und aenauerer
Prufung, von denen neuen Liedern ſelbſt ein und andron falls wohl

noch



noch erkennen durffte, wie daß ſie von ſich, und dieſen neuen Lie—
dern mehr gehalten, als ſich gebühret zuhalten, auch alſo, qguodam
voſtentandi ſtudio, quaſi praetoria auctoritate, dieſelben unrecht abge
meſſen, und die auckoritat der Evangeliſchen Kirche, und derfelben
approbation der alten Lieder, einen ohnſtreitigen Vorzug haben,
und behalten muſſe, vbſchon mit der alten Lieder, und ihrer Aucto—
ren ſtraffbarn Verkleinerung, die neuen Lieder, und ihre Sammler,
andern vorgezogen werden ſollen, als die Juden von JEſu thaten.
Matth. Xlll.js, 56,57. Conf. etiam Act. XVII, i8. C. XXVI.a4. . Cor. XI, i Act.
U.nz. Und hieraus hatte nun dieſez. Frage auch ihre kurtze, doch grund—
liche Abfertigung,wobey ohnſchwer, und leichtlich, ſo viel zu erkennen,
daß durch ſolche Bezuchtigungen denen alten Lieder ſelbſt, und ihren
Hoch- und Wohlverdienten Auctoren, welchen ja diß anhero von der
Evangeliſchen Kirche, zu derſelben Einiakeit, der Vorzug gelaſſen,
verſchiedentlich zu nahe aetreten ſey, und hierinne eigentlich die offenſe
beſtehe, auch demnachohnfuglich dem Phihmno, welcher nicht animo
injuriandi, ſed eorrigendi, ex amore Chriſtiano geſchrieben, und der
Apoſtoliſchen Ermahnung Gal. vr, allerdings wohl nachgelebet,
ober wohl p.5, 6,7, 8. apoh eines andern beſchuldiget, und hart tractirt
wird, einige ſatiskaction angeſonnen werden moge. Solche Beſchuldi
gungen aber durfften deſto ſchwerer zu verantworten ſeyn, da man
oafür halten wolte, es ware zuvor der Gottesdienſt nicht allzu legitinr
geweſen. Cum non fieri, non legitimè fierij paria ſint.

g. g.Wann dannenherobey dieſen alſo erleuterten Umſtanden, wo

bey doch manche Brocken ſpecialiter der Kürtze halber, vorbey gegan
gen, eines jeden unpræoceupirten Leſers eigener Uberlegung und Wahl
vielmehr uberlaſſen wird, welcher Meinung derſelbe veypflichten
konne, und wolle, mitler weile aber das daher bereits entſtandene, und
beſorglich noch immer weiter, heimlich und offentlich, fortkriechende
Aergerniß (abſonderlichbey denen Schwachen und Krancken. 1. Cor.
i.2o.) aus denen impreiſis ſo wenig zu: dampfen, daß viel
mehr der ſtarcke Verdacht gegen die neuen Lieder, deren Au—
cloresnicht benamſet, wachſet, zumahlen ſolcher durch die p. za. ſeq. in
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dem Anſchreiben ergriffene Mittel bey denen Einfaltigen nicht ge
hoben, noch die Alten Lieder, und ihre bewahrten Auctores, damit au
ſer Berachtung geſetzet; ſo werden zwar die Herren Compilatores ſelbſt
dabey wohl expedientia, ohne andern Beyrath, finden, jedoch auch be
dencken, daß nach Pauli Lehre, nicht Hadder, Neid, Zorn, Zanck, affter
reden, ohrenblaſen, aufblehen, und Aufruhr unter uns ſeyn ſoll,2. Cor.

Xlheo. maſſen ſolches den Platz unter den Wercken des Fleiſches (das
wir ja in uns nicht ſollen herrſchen laſſen, Kom. Vl.i2.) findet, zumah
len da viel eitele und unnutze Fragen daher entſtehen 2. Tim ll, 23.
Tit.Ill.q. coll. Prov. XXVI,o, 21. und der Kluge und Weiſe,aus Lie
be, auch von ſeinem entweder habenden, oder eingebildenden Rechte
fuglicher und Chriſtlicher, rel jure humanitatis, nachlaſſet, es betreffe
denn GOttes Ehre wahrhafftig, und geſchehe zumGuten, bevorab
da weder der Reuen Lieder beſondere Nothwendigkeit, nochgroſſere
Nutzbarkeit, und Erbauuna der Evangeliſchen Kirche, undGemeine,
bekannt, und ausgemacht iſt. Ob man nun wohl dieſelben, ſo weit ſie
Orthodox ſind, nicht verachtet, und in dem privat GottesDienſte zu
gebrauchen zulaſſet; ſo hielte doch, zu Unterbrechung alles fernern
Widerſpruchs, und Zwieſpalts, und hergegen der Einſinnigkeit
halber, als ſich denn niemand ſeine Meinung zuandern ſchumen
darff. Prov. XXX, 2, 32Syr. V, 3. 24, t5. coll. Pror. Xlil, i6. XVIi,i.
wohl dafur, daß wenigſtens die im alten Geſangbuche zu Nord
hauſen geſtandene, und omnium Ordinum conſenſu, d. i. auf
hohen Obrigkeitlichen Befehl, und mit des geiſtl. Miniſterii völligen
Bepfall, und der Gemeinde guten Aufriedenheit, (welches alles ben
dem neuen 4. 1735. publieirten Norohauſiſchen Geſangbuche fehlen72

mag, ja ſo gar des Hochloblichen Raths dißfals ergangene Verord
nungen, als auſſerlich verlauten will, ſub- obreptitie ſollen erſchli-
chen worden ſeyn, welches aus einer bekannt gemachten reritablen
Specie kacti ſich vollig zu Tage legen wurde,) wohlbedachtig einge
fuhrte, und mit allgemeiner Approbation angenommene, auch mit
groſtem Nutzen geraume Zeit gebrauchte alte Lieder unſers theu
ren Lutheri, Sptrati, Spengleri, Riſtii, Heermanni, Gerhardi tc.
der Nordhauſiſchen Kirche, und der darnach aungſtiglich ſeuffzenden

recht
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recht EvangeliſchLutheriſchgeſinnten loblichen Burgerſchafft, wel
che groſten Theils das neue Geſangbuch verabſcheuet, und an denen
neuen unbekanten, auch zum Theil ſeltſamen, und in der That abge
ſchmackten Liedern, einen Eckel hat, auf dero bewegliches und m
ſtandiges Bitten, und Flehen, reſtituiret, und wieder gegeben wer—
den mochten. Denn ſoiches in die Form einer Mantillae, und Zu—
gabe, oder Anhangs zu bringen, und gleichſam ex capite gratiae li-
beralitatis, aut tolerantiae, dem Geſangbuche beyzufügen, wurde in
Wahrheit eine Cura palliatiua ſehn, und dem Ubel nicht abhelffen:
zumahl wenn, dem Vernehmen nach, dargethan wird, daß die Neu—
en Lieder, guten Theils, nicht nur mit Speltzen, Treſpen, Raten, und
Tobe-Korn; ſondern auch mit gifftigem Unkraut angefüllet waren,
und folalch vielen unſchuldigen Seelen zum Verderben aereichen
konten. Wolte man aber. vermoae aligemeiner Chriſtlicher Freyheit,
einGeſangbüuch, ſo beym offentlichen Gottesdienſte zugebrauchen, mit

Reuen Liedern vermehren und reridiren; ſo ware der ohnmaßgeb
lichen Meinung, daß derſelben Wahl, und genaue Prufung, denen
Herren Predigern des Ortes, welche andey ihre Zuhorer davon
gelegentlich zu unterrichten, und in Zeiten zubelehren hatten, ſub
Directione S. R. Conſiſtorii, zu uberlaſſen; und ſo dann die Confirma-
tion, Reception, und Introduction vom Magiſtrat, Krafft deſſen luris cir-
ca ſaera, ſive Exercitü Jurium Epiſcopalium, zuerwartigen ſeyn.“ Endlich
auch und zu letzte, da dir von denen aween geiſtlichen Concommilſſarüs,
der Koſten halver, vorgeſchlagene Vrrmittelung beh denen wenigſten
practieabel ſeyn wird, i inhariret man dem hertzlichen Voto des Phi-

hymni

 Dieſen Weg hat ſich E. Hoch Edler und Hochweiſer Rath zu Muhlhauſen,
welchei das lus cirea facra, und Exercitium lurium Epifcopalium,
eben ſo wohl zuſtehet, in limili weißlich gefallen laffen, und wird
nicht allein bey deſſen Burgern, und Unterthanen, deßwegen
rLob, und Danck verdienen; ſondern auch bey auswartigen Or-
ihodois Theologis, und der nrten reinen Evangeliſchen
kutheriſchen Kircne, ſeinen wohl hergebrachten Ruhm am Evan—òj—
gtüo dadurch vermehren, und groß machen.
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lymni, g. XVI. p. 43. und will, wie weit es zur Litaney gehoret,
dem unpartheyiſchen Leſer anheim gegeben haben.

J
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in
n Dieſes iſt in NiederSachſen ein bekanntes Spruchwort, deſſen man
n ſich unter andern auch gebrauchet, wenn man einen Verfaſſer, der

I

ID

Ii
keine approbaüon mit ſeiner Schrifft findet, kurtz abfertigen, und
damit ſo viel zu verſtehen geben will, daß er mit in die Litaney
geſetzet zu werden verdienet.
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